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eiınem wichtigen „Ausblick“ (362 ff.) markıert. Im brı C] hat sıch der Claudius-
Verlag als Verlag der Evang.-Luth. Kırche in Bayern mit Arbeıt ber ihren
wichtigen Vorkämpter 4aus der VO Martın Heckel geschäftsführend herausgegebenen

tast schon verabschiedet Bereıts dierenommıerten Reihe „Jus ecclesiastıcum‘
kirchenrechtlichen Aufsätze Wılhelm Maurers erschienen ın Tübıngen bei
Mohr (Paul Siebeck).

Erlangen Dietrich Blaufufß

Martın Cordes, Freıe christliche Aktıon als Herausforderung für Kıirche
und Theologıe ın der ersten ält des Jahrhunderts. Eın Beıitrag ZU

un: ZUr Theologıe Friedrich Lückes. (Stu-evangelischen Vereinswesen ın Göttın
1en ZUr: Kirchengeschichte Niedersac SCNS, 24) Göttingen 1982, 26/
Diese Untersuchung, ıne Göttinger theologische Dissertation aus dem Jahre 1981,

versteht sıch als eıne kirchen- un! theologiegeschichtliche Darstellung des evangelı-
schen Vereinswesens ın der Hälfte des Jahrhunderts. Wıe 1m Tıtel sinnvoll ZU

Ausdruck gebracht, geht s$1e der spannungsgeladenen Beziehung zwischen freıen christ-
lichen Aktiıonen un: den Reaktionen in Kirche un! Theologie nach, in denen sich die
Herausforderung der Landeskirchen durch das aufblühende treıe Vereinsleben wider-
spiegelt. Dıe Arbeıt ist ber nıcht Nur VO  3 eiınem hıstorischen, sondern uch VO eiınem
systematischen Interesse bestimmt, das die Frage ch der Bedeutung tür die Gegen-
Wwart einschlie{fit. Vt. stellt iın seiınem Orwort fest: Kirche und Theologıe haben sich
der Herausforderung gestellt, die durch die freien Aktıvıtäten gegeben WAar. Über ıhre
Antworten kann unterschiedlich urteılen. Sıe sollten ber Ansporn seın, dieE
wärtigen Erscheinungen kirchlichen un! esellschaftliıchen Lebens überprüfen mıt
aller Sorgfalt un: dem Bewußtsein eigener Verflochtenheıit: Wo gibt 65 heute vergleich-
are freie Inıtıatıven welche Herausforderungen stellen s1e für traditionelle Theo-

( 5)logıe un: geordnetes Kirchenwesen dar?“
der Universitätsstadt Göttingen und ıhrerDıie Konzentration aut das Vereinswesen in

näheren Umgebung ergab sıch VOIL allem uUrc die Erkundung Aktenmaterials
un! Quellen, womıt eın bedeutendes exemplarısches Anschauungsmaterı1al tür
die Geschichte desI Vereinswesens insgesamt in der Hältte des Jahrhun-
derts teilweıse erstmals erschlossen werden konnte. Dıie Gründung der Göttın Bıbel-
gesellschaft 8); das Scheitern einer geplanten Missionsgesellschaft (1827), 1e Grun-
dun eines Missionshülfsvereıins un: eiınes Hauptvereins ZuUur (sJustav Adaolt-
Stiftung (1843) fallen in die TSLEC große Epoche des Vereinslebens nnerhalb der
Kırchen 1im Jahrhundert, die Vorgeschichte un: Geschichte dieser Göttinger
ereine miıt iıhren Beziehungen deren Orten übergreifende, paradigmatische

g1ibt sıch ber uch durch einen Mann,Bedeutung gewinnt. Der Bezug Göttingen
wI1ıe uch durch ıne besondere heo-der sowohl Vereinsleben Anteıl nahm,

logie der treıen Bıldung iın Kırche un Gesellschatt hervor 1St den Göttinger
Theologie rofessor Frıedrich Lücke (4827:= 1855 iın Göttingen). Der für das allgemeıne

-  e Bewußlßtsein kaum näher bekannte, 1Ur durch Schleiermachers Send-theologisc
schreiben ber seıne Glaubenslehre der namentlichen Vergessenheit ENTIZOBENC GOt-

tinger eologe wırd 1n 1€es Arbeıt miıt seiınen bisher och nıcht ausgewertqten Vor-
lesungen über christliche Ethik vorgestellt, in ene ber das Phänomen der freıen
ereine theologisch Intens1Iv reflektiert.

Dıie Untersuchung ist iın reli Hauptteıle gegliedert. Der 'eıl „Die Anfänge treier
christlicher Or anısatıonen“ beleuchtet kurz den Hintergrund, auf dem das ereins-

hland entstanden 1St Durchinnerhal un außerhalb derN Kırche in Deutsc
ıne Begriffsbestimmung wird der „Vereın“ Is eiıne bestimmte soziale Or anısatıons-
torm definiert, die durch die Prinzıpiıen der Freiwilligkeıt, der Offenheıt, fentlichkeıt
und einer utonome:] rechtlichen Ordnung charakterısıert 1St Erst seıt dem Antan des

einem Vereıin als einer Erscheinungs Orm19 Jahrhunderts kann in diesem Sınne VO  3
beı der dıe altere Bedeutung Vo „Vereın“des neuzeıtlichen Lebens gesprochen werden,
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1imM Sınne einer iıdeellen Vereifiigung und einer Gesinnungsgemeinschaft jedoch och
durchaus ebendig 1St. In der Hältte des Jahrhunderts habe sıch ann die rein
zweckrationale Auffassung 1mM Vereinsverständnis durchgesetzt. Am Beıispiel der DDeut-
schen Christentumsgesellschaft (Base! des christlichen ereıns 1m nördlichen
Deutschland (Helmsdorf/Halle und der Bıbelgesellschaften werden die Bezıie-
hungen und Abgrenzungen der deutschen evangelischen ereine VOT allem Englanddeutlich. „Dıie 1er genannten ereine sınd 1m deutschsprachigen Raum überhaupt die
ersten großen soz1ıalen Gemeinschaften 1m modernen Vereinsverständnis“ @ 12) Bei

cholo-dem kurzen iInweıls auf die Deutsche Christentumsgesellschaft 1st die soz1ıal
gische Kritik bemerkenswert, MmMiıt der der Göttinger Kirchenhistoriker Gott I5  1e' JakobPlanck dıe inneren Gesetzmäßigkeiten eıner solchen Gesellschaft beschreibt, womıt
„Von der heutigen Gruppenforschung definıerte Mechanısmen schon damals deutlich
Z.U| Ausdruck gebracht (hat)“ S &P

Im eıl wırd die Geschichte der Göttinger ereine VO:  —3 den Anfängen bıs in die
Miıtte des Jahrhunderts dargestellt. Vor allem die Darstellung des Göttin Miıs-
Ss1O0Nsvereıns un: des Hauptvereıns ZUr Evangelıschen Stiftung Gustav-Adolf olgt Aaus
AT NCU usammengeLragenem Aktenmaterial un: Ta ebuchauszügen, da{fß die leb-
haften kontroversen theologischen Diskussionen l1e Themen Kırche un!: Kontes-
S10N, z.B zwıschen dem Göttinger und dem Hannoverschen Miıssıonsvereın, weıtere
Aufhellung erfahren konnten. So 1sSt nach Cordes dıe Ansıcht korrigieren, da{ß
Ludwig Adolt Petrıs Schrift „Die Mıssıon und die Kırche. Schreiben einen Freund“,
Hannover 1841, „eıne direkte ntwort auf Lückes Vortrag ‚Über das Verhältniß der
contessionellen Verschiedenheiten der Kırche ıhrem Mıssionswerke‘ se1“,  a& W1ıe
Holze, Kırche un! Mıssıon bei Petrı, Göttingen 1966, 88, meınte. Nıcht Lücke
se1l der Adressat Petrıs, sondern der Göttinger Su eriıntendent Justus Hıldebrand
(D 85) Aus der Geschichte der Göttinger ereine WIr deutlich, welche schweren Aus-
einandersetzungen die konfessionelle Frage zwıschen den verschiedenen Vereinen un:
ınmıtten der eigenen Reihen hervorrieft. Cordes hebt hervor, 99.  al die das Mıiıssıonswerk
treiıbenden Kräfte, namli;ch erweckte Frömmigkeit und kırchliches Bewulßstseıin, Ww1e S1€e

der Zeıt wa in Hannover und spater 1n Hermannsburg mıt Je verschiedener
Gewichtsetzung, ıne wirkliche Bewe ung darstellten, 1ın Göttingen L1UTE schwach
WIr Sarn 11. Anders als die Bıbe gesellschaft Miıt ihrem relıg1ös-patriotischenAntrieb un! der Gustav-Adolf-Verein mıiıt seiner evangelısch-nationalen Ausrichtunghatte 1n Göttingen der Miıssıonsvereın nıe ıne bewegte Miıtgliederschaft besessen“
( 80) Dıe hohen Erwartungen aut kirchliche, konfessionelle und politische Eınheıt,
die 1m Vereinsleben geweckt wurden, mußten 1im Laufe der Zeıt immer mehr zurück-
geschraubt werden. uch die Erwartungen der ereiıne gegenüber den Landeskirchen,
dıe „WI1e Geschwister die Kirche als ihre Mutltter ansahen“, erfüllte sıch Nnur sehr
beschränkt. „Die Kırche hatte diese Mutterrolle nıcht voll akzeptiert“ (S 174)

Im abschließenden eıl WITF:! d den vielfältigen Beziehungen zwischen Kıiıirche und
freiem Vereın, w1ıe S1e 1M eıl sıchtbar wurden, theologisch-systematisch nachge-
Sgangcnh., Verschiedene Iypen des Verhältnisses Kırche Vereıin werden mıiıt Je anderen
theologischen und kirchenpolitischen Begründungen herausgestellt. Neben dem Selbst-
verständnis des ereins als Krıitik der Kırche steht die Kritik des ereıins VO: einem
kirchlichen Standpunkt AUS (hier wırd VOT allem auf Petrı un! Münchmeyer kurz e1IN-
gegangen). Besondere Bedeutung erhält dieser dritte eıl jedoch durch die Darstellungder Verhältnisbestimmung zwıschen Kırche und Vereıin beı Friedrich Lücke Der
Untersuchung VO Cordes kommt das Verdienst Z die bısher och nıcht+Vorlesungen ber christliche Ethik VO:  3 Friedrich Lücke ın ıhren einzelnen Ent-
wicklungsstadien vorzustellen, in denen das Phänomen der treıen ereine in eiınem
theologischen Gesamtzusammenhang intens1ıv reflektiert. Ausgehend VO der frühen
Vorlesung Zur neutestamentlichen Hermeneutik des Göttinger Repetenten Lücke (WS
181 5/16), in der dıe treıe Tätigkeit 1n der Kırche der Theologie als dem eWwe lıchen FEle-
ment in der Kırche zugeordnet wiırd, wırd ann VOTr allem auf die Ethikvor VO|
WS 829/30 1n einer Nachschrift Au der Hand Wicherns eingegangen. Aus wel-

Manuskripten Lückes aus den Jahren 1836 bis 1845 zeıigt sıch, W1€e CL autf den
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Spuren seines Lehrers Schleiermacher fortschreitend, dessen Theorie VO der freıen
Geselligkeıit einer eıgenen Darstellung der freien ereine ausweıtet, jedoch iın eiıner
charakteristischen Abweichung VO Schleiermacher. KOönnen ach Schleiermacher alle
Verbindungen der freien Geselligkeit „ıhrer Natur nach ebensowen1g in bestimmte
Formen, als in estimmte renzen gefafßßt werden“ (Glaubenslehre, Berlin 1960,

1213 bezieht Lücke die Idee der treıen Geselligkeit direkt auf dıe organısıerte
Form des Vereinswesens. SO kommt Lücke eıner selbständıgen Theologıe des Ver-
1ns (1845/46) einem Zeitpunkt, als der Gustav-Adolt-Vereın tatsächlich in voller
Blüte stand. ber nach diesem Höhepunkt kam dıe Ernüchterun die schliefßlich
einer realistiıscheren Einschätzung der Möglichkeıiten des ereıns üıhrte.

In einer Gegenüberstellung der theologischen Ethik Lückes mit einer Abhandlung
seınes Schülers Wiıchern („Die wahre Geschichte des Herrn 1839 kommt der
el CN Weg Wicherns ZU Ausdruck. Während sıch Wiıchern durch die Spannung 7 W1-

bestehender kirchlicher Verfassung und iıdealer christlicher Liebesgemeinschaft
ZUT 'Tat heraus etfordert sah, blieb das prozeßhaft-harmonisierende Denken Lückes
weitgehend ın Retlexion. Freilich muß das theologische Beziehungsverhältnis Z W1-
schen Lücke un: Wichern noch weıter vertol werden, W as erst dann möglıch ist;, w1e
Vt selbst bemerkt, „WECNN die Vorlesungsnac schritten Wiıcherns Aus seıner Göttinger
und Berliner Zeıt aufgearbeıtet sind“ > 147)

Dıie Untersuchung VO Cordes stellt eiınen beachtlichen Beıtrag ZU!r Geschichte des
evan elischen Vereinswesens 1mM Jahrhundert dar, die VOT allem für das Kıiırchenver-
stan Nn1Ss der 1mM Vereinsleben tätıgen Theologen AA NCUC, interessante Einsichten
vermitteln verma$s.

Abschließend seı1en NUur noch einıge wenıge kritische Anifragen angeführt. Im Haupt-
teıl scheint MI1r die Darstellung des Hintergrundes für die Geschichte des Vereinswe-
SCIH15 in der Hältte des Jahrhunderts allzu urz ausgefallen se1ın. Überhaupt 1st
m. E das Verhältnis zwıschen interessanter Detailintormatıon un: eıstes- un: theolo-
g1€ eschichtlichem Hintergrund und Zusammenhang nıcht recht erzeugend. In der
Fu]] der mitgeteilten FEinzelfakten haätten die theologiegeschichtlichen Zusammenhänge
doch stärker gewichtet werden mussen. wird Julıus Müller 1m Zusammenhang des
Verhältnisses VO Bibelgesellschaft un! Kırche NUur kurz erwähnt, hne dessen wichtige
Stellun ın der Theologiegeschichte des Jahrhunderts selbst in den Blick nehmen
S 55

Im Teıl hätte Man S1IC ıne eingehendere Akzentulerung des Verhältnıisses ZW1-
schen Schleiermacher un: Lücke gewünscht, das uch für das Nachwirken Schlei:erma-
chers auf Wichern VO erheblicher Bedeutung ist. Am Schlufß der Untersuchung ware
ıne Zusammenfassung nıcht NUur VO Lückes Vereinstheorie, sondern des
Ertrages der Arbeıt sinnvoll pECWESCHIHI, die gewifß wichtige Einsichten und Impulse ZU

erständnis der Kirchen- Theologiegeschichte des 19 Jahrhunderts vermiuttelt.
Wolfgang Sommer

Gerhard Besıer, Preußische Kirchenpolitik 1n der Bismarckära. Dıie Diskus-
S10N in Staat und Evangelischer Kirche eıne Neuordnung der kirchlichen Verhält-
nısse Preußens zwischen 1866 und 1872 Veröffentlichungen der Hiıstorischen
Kommissıon Berlin 49) Berlin (de Gruyter) 1980, 608 Seıten, Ganzl.,

176. —
Gerhard Besıer, Preußischer Staat und Evangelische Kiırche ın der Bıs-

marckära Texte ZUr Kıirchen- un Theologiegeschichte, hsg V, Ruhbach
Heftt 25) Gütersloh (Mohn) 1980, 132 eıten,

hunderts i1st 1mM Unterschied ZUT Theologiege-Die Kirchengeschichte des Jahr
der Zukuntt vernacschichte lange VO  - hlässıgt worden. Dabeı bietet s1e überaus re17-

volle Themen, Themen, die freilich auf Bearbeıiter warten, die sıch den Stillstand
Ende größten geistigen Fınsatzes nıcht verdrießen lassen. ines derselben wırd VO  (n dem
Vert. CHANSCH. Der Obertitel des rks 1st reılich mißverständlich. atsäch-
iıch WIr Aur der Zeıtraum 1867 — 1ın extenso behandelt,; während die vorangehenden


